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121. Das Rotkehlchen.

Ein Rotkehlchen kam in der Strenge des Winters an
das Fenster eines frommen Landmanns, als ob es gern
hinein mochte. Da öffnete der Landmann sein Fenster und
nahm das zutrauliche Tierchen freundlich in seine Wohnung.
Nun pickte es die Brosamen und Krümchen auf, die von
seinem Tische fielen. Auch hielten die Kinder des Landmanns
das Vöglein lieb und wert. Aber als nun der Frühling
wieder in das Land kam, und die Gebüsche sich belaubten,
da öffnete der Landmann sein Fenster, und der kleine Gast
entflog in das nahe Wäldchen und baute sein Nest und sang
sein fröhliches Liedchen.

Und sieh', als der Winter wiederkehrte, da kam das Rot—
kehlchen abermals in die Wohnung des Landmanns und hatte
sein Weibchen mitgebracht. Der Landmann aber samt seinen
Kindern freuten sich sehr, als sie die beiden Tierchen sahen,wie sie aus den klaren Äuglein zutraulich umherschauten.—Und die Kinder sagten: „Die Vögelchen sehen uns an, als
ob sie etwas sagen wollten!“ —

Da antwortete der Vater: „Wenn sie reden könnten, so
würden sie sagen: Freundliches Zutrauen erweckt Zutrauen,
und Liebe erzeugt Gegenliebe“.

122. Der FPuchs und die Katze.

Ps trug sieh zu, dass die Katze in einem Walde
dem Herrn Vuchs begegnete, und weil sie dachte, er
ist gescheiß und wohl erfahren und gilt viel in der
Weol, so sprach sis ihm freundlich zu: „Guten Tag,
leber Herr Fuehs! Wie geht's? Wie steht's? Wie
schlagt Ihr Euch durch in dieser teuren Zeit? Der
Fuchs, alles Hochmuts voll, betrachtete die Katze vom
Kopf bis zu den Pussen und wulste lange nicht, ob
er ine Antwort geben sollte. Endlich sprach er: 0
du armseliger Bartputzer, du buntscheckiger Varr, du
Hungerleider und NMausejager, vas äonmnt dir in den
Sinne Du unterstehst dich zu fragen, vie nurs gehbe?
Was hast du gelernt? Wie viele Künste verstehst


